
FmMatt für

AM

-OltenßteiL .MaN^
^ dMlerhüllungzblattz

oßsrsn ^/cl. ^ <
'

MVWZ
>! ü.

_ . Erscheint wöchmtl . 3mal : Dienstag , Donners-
Äjs . 123 . tag und Samstag und kostet in Mensteig 9» ^
o jm Bezirk 85 außerhalb 1 das Quartal, Donnerstag den 17 . Hkloöer

Einrückungspreis der lspalt . Zeile für Altensteig
und nahe Umgebung bei lmal . Einrückung 8

bei mehrmaliger je 6 auswärts je 8
1889.

Die Klärung der Situation.
Wer im stände wäre , dem gewaltigen

Drängen und Treiben der Parteien, wie es sich
jetzt in tausend Erscheinungen äußert , auf den
Grund zu schauen, die wirklichen Beweggründe
und die letzten Ziele der verschiedenen einander
widerstrebenden Kräfte zu erkennen und dadurch
ein Bild zu gewinnen, das ein volles Verständ¬
nis der Lage erschließt ? !

Vor l 6 Monaten bestieg Kaiser Wilhelm II.
den deutschen Kaiser- und den preußischen Königs¬
thron. Der Druck , den das Hinscheiden des
ersten deutschen Kaisers seit der Wiedererrichtung
des Re chs und das gleichfalls mit dem Tode
besiegelte tragische Schicksal Kaiser Friedrichs
in allen Gemütern erzeugt hatte, wirkte natur¬
gemäß noch längere Zeit fort und paarte sich
mit der Besorgnis um die nächste Zukunft.
Heute darf man es ja wohl sagen , daß die da¬
maligen internationalen Beziehungen recht be¬
sorgniserregend waren , daß das Ausland auf
„ Zwischenfälle" in Deutschland spekulierte . In¬
dessen diese blieben nicht nur aus , sondern die
Einmütigkeit , mit der die deutschen Fürsten
nach Berlin eilten , um zugegen zu sein , als
der junge deutsche Kaiser den Reichstag eröffnete,
zeigte aller Welt klar , daß die Zeit der alten
deutschen Eifersüchtelei und Zerrissenheit end¬
gültig abgcthan ist ; die sich daran schließenden
Reisen des Kaisers bildeten fortgesetzte Friedens¬
kundgebungen und setzten diejenigenins Unrecht,
welche dem Kaiser kriegerische Neigungen anzu¬
dichten gewagt hatten . Die Gemüter beruhigten
sich allmählich und heute ist die Friedenszuver-
sicht so groß und allgemein, daß auch die ab¬
kühlend wirkenden Berichte über den Zarenbesuch
in Berlin keine beunruhigende Wirkung erzielen.

Hat sich in solcher Weise nach außen hin
die Lage erfreulicherweise vollständig geklärt,
so läßt sich das Gleiche von den inneren Ange¬
legenheiten leider noch nicht behaupten. Längere
Zeit vor seiner Thronbesteigung hatten der
jetzige Kaiser und seine Gemahlin einer Ver¬
sammlung beigewohnt, welche bei dem Grafen
Waldcrsee stattfand und die sich mit der Hebung
der Kirchennot in Berlin beschäftigte . An dieser
Versammlung nahmen eine Anzahl von Notablen,
darunter auch nationalliberaleAbgeordnete, teil.
Soweit hätte die Angelegenheit kaum Aufsehen
erregt ; als aber bekannt wurde, daß auch der
Hofprediger Stöcker daselbst gewesen, erhob sich
in der Presse ein großes Lamento ; kein Zweifel,
daß dasselbe nicht dem hochkonservativen Abge¬
ordneten und Hofprediger, sondern dem Anti¬
semiten Stöcker galt. Nun hat die „Kreuzztg .",
selbst hochkonservativ , immer zu Stöcker gehalten,
hat auch von der „Waldersee - Versammlung"
ab immer durchleuchten lassen , daß Prinz Wil¬
helm zu den Ihren zähle und daß einem Thron¬
wechsel auch ein Systemwechsel in strengkonser¬
vativem Sinne folgen werde.

Die Thatsachen haben dem Blatte unrecht
gegeben. Allerdings wurde der unter Kaiser
Friedrich entlassene Minister v. Puttkammer vom
jetzigen Kaiser mit dem höchsten preußischen
Orden , vom Schwarzen Adler , ausgezeichnet.
Aber der frühere Führer ver Nationalliberalen,
Herr v. Bennigsen, wurde zum Oberpräsident
von Hannover ernannt und Prof. Harnack, dessen
Theologie der Kreuzzeitung- Partei in keiner
Weise entspricht , wurde an die Berliner Uni¬
versität berufen. Die Anzeichen dafür, daß der
Kaiser keine einseitige Parteipolitik treiben oder
dulden würde, mehrten sich und haben sozusagen

ihren Gipfelpunkt und ihren ofiziellsten Ausdruck
in der bekannten Kundgebung des „Reichsanz."
gegen die „ Kreuzztg . " gefunden.

Ihrer oft ausgesprochenenLoyalität gemäß
konnte die „ Kreuzztg .

" nicht anders , als sich
fügen . Sie hat den Kampf gegen das Kartell
eingestellt , und wird in Zukunft mehr referieren
als agitieren. Indessen in der über den Fall
Reichsanzeiger wider Kreuzzeitung angeregten
Polemik blieb ihr noch immer die allgemein
verbreitete Meinung auf der Seite , daß Graf
Waldersee , der Vertrauteste des Kaisers , ein
hochkonservativer Parteimann sei. Nun hatte
die „ National-Ztg .

" dieser Tage geschrieben:
„ Wir halten es für das beste , wenn der In¬
haber einer Stellung , wie die des Chefs des
Generalstabes , überhaupt außerhalb der öffent¬
lichen politischen Erörterungen bleibt, selbst keinen
Anlaß zu solchen giebt und dann von anderen
nicht in solche hincingezogenwird.

" Daraufhin
hat der Generalstabschef einen Brief an die
Redaktion des genannten Blattes gerichtet , worin
er die ihm gegebenen Ratschläge energisch zurück¬
weist, dann aber erklärt : „Ich diene Sr.
Majestät dem Kaiser und Könige als
Soldat und bin nicht Parteimann ."

Wenn mit den erwähnten Kundgebungen
auch unsere innere Lage noch keineswegs geklärt
ist, so haben sie doch wesentlich auf Klärung
hingewirkt.

LalldesnachriLten.
* Alten steig, 15. Oktbr. Für den Reichs¬

tagskandidaten der demokratischen Partei , Hrn.
Rechtsanwalt Schickt er in Stuttgart war auf
Montag nachmittag 4 Uhr eine Einladung zu
einer Wählerversammlung in den „ grünen Baum"
ergangen. Wohl kamen viele Wähler, unter
denen wir mehrere auch von auswärts sahen,
der Einladung nach, der Hr. Kandidat aber —
blieb aus. Man wartete eine, zwei, drei Stun¬
den , zuerst suchte man der Sache die gemütliche
Sette abzugewinnen, dann aber fing die Unge¬
duld an und es fielen für den Herrn Kandida¬
ten nicht gerade schmeichelhafte Aeußerungen.
Ein Teil der Wähler zog es endlich vor, das
Lokal zu verlassen , worauf es Herr Dr. Schi-
l er aus Calw für angezeigt fand , in die Lücke
einzutreten und für die Kandidatur Schickler das
Wort zu ergreifen. Zuerst nahm er Veranlassung
sein Mißfallen zu betonen , daß die Reichsregierung
vor 3 Jahren die Kriegsfurcht künstlich geschürt
habe um einen gefügigen Reichstag zu bekommen.
(Es ist dies eine durch nichts berechtigte Unter¬
stellung gegenüber der Reichsregierung, vielmehr
ist thatsächlich erwiesen , daß man der Gefahr
eines Kriegsausbruchs mit Frankreich näher stand,
als man vermutete). Den in der Angst ge¬
wählten gefügigen Reichstag habe die Reichs-
regiernng gut auszunutzen verstanden. Daun
wurde das vom Reichstag genehmigteSeptennats-
gesetz einer abfälligen Kritik unterzogen, die
deutsche Kolonialpolitik verdammt , sie nütze nichts
und koste viel , zudem könne Wißmann in Ost¬
afrika mit seinen paar Compagnien nicht viel
ausrichten ; auch die Einführung einer 5jährigen
Legislaturperiode tadelte Redner ; durch dieselbe
sei das Selbstbestimmungsrecht des Volkes be¬
schnitten worden. Auf erhobene Anfrage von Hrn.
Gerber Kemps sprach sich Redner auch über seine
Stellung zu den Schutzzöllen aus , welche er im we¬
sentlichen für verwerflich hält. (Wir fragen, soll dem
Freihandel denn Thor und Thür geöffnet werden,
damit unsere Industrie und Landwirtschaft von
der Konkurrenz des Auslandes erdrückt werden

kann ? Hat es denn einen Sinn , wenn der
ohnedies in seinem Erwerb so vielem Risiko
durch Witternngseinflüsse aller Art ausge¬
setzte Landmann auch noch den bescheidensten
Lohn saurer Arbeit sich vom Ausland auf ein
Nichts Herabdrücken lassen muß und wenn sich
infolge noch größerer Unrentabilität Aelb- und
WakdVesttz entwerte« ? Alles hat seine Sonu-
uud Schattenseite und es wird immer gut sein,
wenn man das kleinere dem größeren Uebel vor-
zicht .) Ueber die andere gestellte Frage, wie es
mit der Reichstreue der Demokratie stehe , gab
Hr. Dr. Schiler keinen klaren Entscheid , viel¬
mehr tadelte er „ gesprochene Kaiserworte" in
die Gefühle geradezu verletzender Weise . Aus
der Mitte der Versammlung erschollen deswegen
öfters Hochrufe auf den Kaiser. (Wir indessen
wissen , daß die Demokratie republikanischerGe¬
sinnung huldigt und daß sie im Verdachte steht,
mit den Franzosen zu liebäugeln. Dieses Lieb¬
äugeln nähme jedenfalls eine offenere Gestalt
an, wenn die Zustände der französischen Repu¬
blik nicht so abschreckend wären.) Hr . Stadt¬
pfarrer Hetterich ergriff das Wort und führte
einige Ausführungen des Hrn . Schiler in treff¬
licher Weise auf ihren wahren Wert zurück ' unter
vielem Beifall . Der Zweck der Versammlung
mußte hierauf als „verknallt" angesehen wer¬
den und an diesem ihrem Schicksal konnte auch
das nachfolgende teilweise sehr erregte Hin-
und Herdebattieren nichts mehr ändern. Der
Hr . Kandidat Schickler fand sich nicht einmal
bemüßigt, ein Lebenszeichen von sich zu geben,
geschweige sich über sein Ausbleiben zu entschul¬
digen , welche geradezu beleidigende Unterlassungs¬
sünde dem „Volksmann " nicht gut verziehen wer¬
den kann . Wir glauben und bekennen es ja
gerne , daß in unserem lieben deutschen Vater¬
lande manches besser sein könnte , als es ist , aber
der Aufbau des Reichs wurde eben unter der
Ungunst menschlicher Schwäche geschaffen, von
welchem Erbfehler auch der Kandidat der De¬
mokratie, die alles besser zu verstehen vorgiebt,
nicht wenig behaftet zu sein scheint. Wenn
der Hr. Kandidat nicht besser Wort zu halten
versteht , so paßt er für uns überhaupt nicht ; am
wohnlichen

'Ausbaudes Reichstragen wir deswegen
am ehesten bei, indem wir auf Hrn . v . Gült-
lingen die Stimmen vereinigen. Prüfe am heuti¬
gen Wahltage jeder Wähler, welcher von demo¬
kratischer Agitation bearbeitet wurde (thatsächlich
rühmte sich ein junger Herr , daß er in einem Nach¬
bardorfe 2 Tage lang mit großem Erfolg ge¬
wühlt habe) , noch einmal die verlockenden Worte
und gebe dann nach gewonnener Ueberzeugung
seine Stimme ab.

* Alten steig, 16. Okt. Dieser Tage war
der staatliche Wasserbautechniker Hr . Ehmann
mit Hr. Oberamtmann Dr. Gugel in Simmers-
feld um das Projekt einer Wasserversorgung
der Gemeinden Simmersfeld, Fünfbronn und
Beuren zu beraten. Es ist beabsichtigt , das
Wasser bei der Lenzenmühle zu fassen und durch
die Leitung diese 3 Orte mit Wasser zu ver¬
sorgen. Die Verzinsung des Anlagekapitals
würde nach einer gemachten Berechnung per Kopf
der Bevölkerung jährlich etwa 50 Pf . erfordern.'
Auch die Gemeinde Bösiugen trägt sich mit dem
Gedanken, der Erstellung einer Wasserleitung
nahe zu treten, in welcher Beziehung ebenfalls
eine Beratung mit den obgenannten Herren an
Ort und Stelle bereits ftattgefunden hat.

* Calw, 14. Okt. Gestern wurde hier eine
Wählerversammlung abgehalten, in welcher der
demokrat. Kandidat für den Reichstag, Rechts-
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anwalt Schickler, sein Programm entwickelte.
Da zu der Versammlung Jedermann eingeladen
war , so hatten sich auch viele Gegner eingefunden,
was der Vorsitzende , Kfm . Georgii , derselben
sonderbarerweise zum Vorwurf machte . Einen
sehr schlechten Eindruck auf die Anwesenden
hervorgebracht zu haben , kann sich der mitan¬
wesende Landt . -Abg . Haußmann rühmen . Statt
wie sein Gegner , Prof . Hang , bei der Sache
zu bleiben , erging er sich in aufreizenden Redens¬
arten und war unanständig genug , selbst die
kaiserliche Familie nicht zu verschonen.

* Stuttgart, 15 . Okt . Nach einem langen
und schweren Krankenlager ist gestern abend
der langjährige Parlamentarier und Redakteur
des „ Beobachters " , Karl Mayer , im Alter von
70 Jahren verschieden. Der Verstorbene war
der Sohn des Dichters Karl Mayer , des Freundes
von Ludwig Uhland , und er selbst ist dem Uhland-
Kerner '

schen Kreise immer sehr nahe gestanden.
Karl Mayer studierte in Tübingen Ende der
30er Jahre die Rechte , ist aber nicht in den
Staatsdienst eingetreten . Seine politische Thätig-
keit im Sinn der Volkspartei ist bekannt ; die
Redaktion des Beobachters übernahm er 1863
und führte sie verantwortlich bis 1870 , war
aber auch hernach noch eifrig mit seiner unge¬
mein gewandten Feder im politischen Leben
thälig . In den württembergischen Landtag trat
er 1868 ein und gehörte demselben von 1868
bis 1870 und dann wieder von 1876 bis 1882
an ; in den Reichstag wurde er erstmals 1881
und wieder 1884 gewählt ; bei den Wahlen im
Februar 1837 unterlag er mit seinen übrigen
demokratischen Kollegen . Der Verstorbene war
auch ein Meister der Rede und hat diese Gabe
nicht nur im Parlament , sondern auch in Volks¬
versammlungen landauf landab mit dem grössten
Eifer in den Dienst seiner Partei gestellt . In
den letzten Jahren zog sich übrigens Karl Mayer
mehr vom politischen Leben zurück und genoß
eines südlicheren , geistigen Genüssen in Muße
zugewandten Alters . Er beschäftigte sich viel
mir württembergischer Geschichte und Altertums¬
forschung , schrieb u . a. auch ein Stück „ die
Weiber von Schorndorf " und war ein eifriges
Mitglied des Altertums -Vereins , in dessen Kreise
er bei Männern aller politischen Richtungen
seines regen Geistes und seiner liebenswürdigen
Unterhaltungsgabe wegen ein sehr gern gesehener
Gesellschafter war . (St .- Anz .)

Ulm, 14 . Okt . Nach dreitägiger Schwur¬
gerichtsverhandlung wurde der Postexpedieut
Josef Ege von Obermarchthal wegen Unter¬
schlagung und Betrugs zu 4 Jahren 6 Monaten
Zuchthaus , dessen Schwester Barbara Ege wegen
erschwerter Unterschlagung amtlich anvertrauter
Gelder zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt.

* Weinsberg, 15 . Okt . Durch eine große
Feuersbrunst ist hier in vergangener Nacht ein
ganzes Häuserviertel , 10— 12 Gebäude , in Asche
gelegt worden . Das Feuer war in dem Den-
zel ' schen Hause , in einer enggebauten Gegend
der Stadt , ausgebrochen und verbreitete sich

trotz der größten Anstrengungen der- Feuerwehr
so rasch , daß schon nach einer Stunde das ganze
Häuserviertel ein großes Feuermeer bildete.
Menschenleben ist glücklicherweise keines zu
beklagen . Die zahlreiche Familie des Auf¬
sehers Barth ist mit Mühe dem Flammentod
entrissen worden.

" Vom Lande, 11 . Okt. Ein Hopfen-
Pflanzer aus dem Oberamt Kirchheim wollte
seinen Hopfen an den Bierbrauer und Wirt
zum H . . . verkaufen ; der Abwechselung hal¬
ber einigten sie sich bezüglich der Trinkgelder
dahin , der Käufer soll 25 Mk . pr . Ztr . bezahlen
und jedem Kind des Verkäufers 2 Mk . Trink¬
geld mit jedem Ztr . Der Wirt glaubte ein
gutes Geschäftchen zu machen, war aber nicht
wenig verblüfft , als ihm der Verkäufer seine
10 Sprößlinge vorstellte und er bei 10 Ztrn.
200 Mk . Trinkgeld zu bezahlen hatte , sonach
der Ztr . auf 45 Mk . zu stehen kam.

— Die Zeit ist gekommen, zu der in die
meisten Familien ein Jahresgast einzieht , der
Kalender ; und weil dieser ein ganzes Jahr ver¬
weilt und von jung und alt oft zur Hand ge¬
nommen wird , so wollen wir auch nur einem
guten Kalender den Eintritt gestatten . Auch
hier ist es oft der Hausierhandel , welcher , der
Bequemlichkeit schmeichelnd, geringe Ware ins
Haus schmuggelt . Neben Schund - und Schand-
litteratur haben wir prachtvolle , gut ausgestattete
und sittlich reine Kalender zu erstaunlich billi¬
gem Preise . Nur solch ein Kalender paßt in
ein christlich Haus und wird Segen stiften , so
gewiß als die Gistsaat schlimmer Ware ihre
bösen Früchte früh oder spät tragen wird . Also
die Augen auf und dann den Beutel und die
Herzen auf der wohlgemeinten Mahnung.

* München, 13 . Okt . Die hiesigen Hand¬
lungsgehilfen hielten eine von 500 Personen
besuchte Versammlung ab , in welcher nachstehende
Resolution zur Annahme kam : „ Die versammel¬
ten Angehörigen des Haudelsstandcs erklären,
daß eine vollständige Sonntagsruhe für den
Handelsstand anzustreben sei und zwar aus mo¬
ralischen , religiösen , volkswirtschaftlichen und ge¬
sundheitlichen Gründen . Sie ermächtigen zu
diesem Behufe das Comite der vereinigten kauf¬
männischen Corporation in München , beim deut¬
schen Reichstage und dem eben versammelten
bayerischen Landtage die geeigneten Schritte zu
thun , damit baldmöglichst ein Gesetz ergehe,
welches das Gebot der Sonntagsruhe den Han¬
dels - und Gewerbetreibenden unter thunlichster
Schonung der durch die Jahreszeit , besondere
Verhältnisse , die Natur der Betriebe und die
Interessen des Verkehrs gebotenen Rücksichten
zur Pflicht macht . " Bis zur gesetzlichen Regelung
der Frage sollen die Inhaber der verschiedenen
Handelszweige einzeln das Ziel der Sonntags¬
ruhe zu erreichen suchen.

* Berlin, 14 . Okt . Der Zar ist nicht,
wie ursprünglich bekannt gegeben war , vom
Potsdamer , sondern vom Lehrter Bahnhof ans

abgereist . In der letzten Stunde erfolgte noch
eine Veränderung des Reiseplanes . Die Hof¬
tafel in der Bildergallerie des Schlosses wurde
abgesagt . Am Lehrter Bahnhof war keine
Ehrenwache aufgestellt und nur ein Teil der
Generalität anwesend , dagegen erschienen Fürst
Bismarck , Graf Herbert Bismarck , der Bot¬
schafter Schweinitz , die gesamte russische Bot¬
schaft und der preußische Ehrendienst des Zaren.
— Stärker als je waren in Berlin diesmal
die Absperrungsmaßregeln . Bei dem gestrigen
Besuch des Zaren in der Alexauderkaserne waren
nicht nur die Straßen im weitesten Umfang ab¬
gesperrt , sondern die Aufstellung an den Haus¬
thoren , auf den Kellertreppen wie auf den Dächern
war verboten . Einzelne Häuser wurden ge¬
schlossen, andere polizeilich besetzt bis zum Dach.

* Berlin, 14 . Okt . Nach der Abreise des
Zaren forderte der Kaiser den Fürsten Bismarck
auf , in seinem Galawagen Platz zu nehmen,
und begleitete den Reichskanzler zur Wilhelm -
straße . Der Kaiser verblieb bei dem Fürsten
Bismarck über eine halbe stunde lang.' Berlin, 14 . Okt . Die Eröffnung des
Reichstags findet am 22 . ds . Mts ., mittags
12 Uhr statt.

* Dem „ Reichs -Anzeiger " zufolge lautete der
Trinkspruch des Kaisers Wilhelm auf das rus¬
sische Heer : „ Bei einer Feier wie der heutigen,
welche das Regiment betrifft , das auf eine lange
ruhmreiche Geschichte zurückblicken kann und zu¬
gleich die Ehre hat , den kaiserlichen Chef bei
sich zu sehen, spielt die Erinnerung eine große
Rolle . Die Erinnerung führt mich in die Zeit
jener Tage zurück, wo inein hochseliger Groß¬
vater als junger Offizier vor dem Feinde den
Georgs -Orden empfing und sich in dem Kugel¬
regen die Chefstelle des Kaluga -Regiments er¬
warb . Ich knüpfe hieran an , um auf die
gemeinsamen glorreichen Traditionen der Erin¬
nerungen der russischen und preußischen Armee
zu trinken . Ich trinke auf das Wohl derer,
die in heldenmütiger Verteidigung des Vater¬
landes bei Borodino fochten, mit uns vereint
bei Arcis sur Aube , Brienne in siegreichem Kampfe
bluteten ; ich trinke auf die braven Verteidiger
von Sebastopel und die tapferen Kämpfer von
Plewna ! Ich fordere Sie auf , auf das Wohl
unserer Kameraden von der russischen Armee
das Glas mit mir zu leeren , Hnrrah ! "

Ausländisches.
* Wien, 13 . Okt . Der Prinz Alois Liech¬

tenstein hat sein Mandat niedergelegt . Hiezu
sagt das „Fremdend !. " : „Unstreitig verliert das
Parlament am Prinzen Alois Liechtenstein ein
hochbegabtes Mitglied . Aber so sehr man das
Verschwinden einer so eigenartigen und hervor¬
ragenden Individualität aus der parlamentari¬
schen Kampfeswelt bedauern muß , so ist es in
hohem Maße erfreulich , daß damit die Nieder¬
lage von Zielen endgiltig ausgesprochen ist,
deren Verwirklichung für den Staat verderblich
werden müßte . Jener Schnlantrag , mit dem

Mal '
dschmetlerling . (Nachdruck verboten.)

Erzählung von B. W a l d o w.
(Fortsetzung.)

Wie ein Häufel Unglück habe er auf der Thürschwelle gehockt , sei
aber samt dem andern , da sie nun endlich unter Dach und Fach und
Herr Werner mit trockenen Kleidern ausgeholfen habe , jetzt wieder Hahn
im Korbe . Und endlich öffnet sich nun abermals die Thür und gestützt
auf Kathi und den Forstgehilfen Werner , einer großen , kräftigen Gestalt,
hinkt ein mittelgroßer , junger Mann herein , dem trotz des verstauchten
Fußes der Uebermut aus hübschen, jugendfrischen Zügen lacht . Ihm
folgt der andere Fremde , emo hohe würdige Erscheinung mit dunklen,
ernsten Augen , die sich mit forschendem Blick auf Margaret : heften , welche
mit unbefangener Freundlichkeit der Gruppe näher tritt . Plötzlich aber
hemmt sie ihren Schritt , preßt ihre Lippen wie verlegen aufeinander und
die klaren Kinderaugen , die teilnahmsvoll soeben das Gesicht des Pa¬
tienten suchten, senkten sich vor dessen heiterem Blick verwirrt zu Boden.

„Ah , welch' unerhörtes Glück bei allem Unglück ! " ruft der Patient
mit unverkennbar froher Ueberraschung aus , indes er Kathi und Herrn
Werner nötigt , ihn dicht vor Margarete zu geleiten.

„ Ich mache Ihnen , gnädiges Fräulein , mein nnterlhäniges , wenn
durch die Umstände auch ein etwas unbeholfenes Kompliment , mit dem
Bemerken , daß ich mich glücklich schätzen würde , wenn Sie die Güte
hätten , sich unserer früheren , wenn , wie ich bedaure , auch nur flüchtigen
Begegnung zu erinnern und Grund deren mir , als einem nicht vollständig
Fremden , Absolution erteilen wollten , um die ich ganz besonders bitten
muß , da ich die Hauptschuld trage , daß wir so ungestüme Forderung
um Einlaß stellten . "

„ O , ich habe gar nichts zu vergeben, " entgegnet Margarete mit
zurückgewonnener Unbefangenheit , „ bedauere vielmehr nur , daß wir wider
Willen zweifellos Sie etwas länger warten ließen , indem der Sturm — "

„O , das hat nichts zu bedeuten , gnädiges Fräulein , sind wir doch
jetzt um so geborgener . Nehme mir übrigens die Freiheit , auch meinen
Freund und Reisekameraden Ihrer Güte zu empfehlen : Doktor Salfeld,
ein sich bereits berühmt gemachtes Menschenkind , das jedoch, wie ich erst
heute eingesehen , den sehr großen Fehler hat , nicht Arzt für kranke Glieder
zu sein, obgleich im allgemeinen sonst ein Monstrum an Gelehrsamkeit
und nebenbei Inhaber einer chemischen Fabrik ."

Ein leichter Blick des Vorwurfs aus den ernsten , dunklen Augen
unseres Freundes L -alfeld , denn er ist es , der mit dem lustigen Thal¬
berg sich hierher verirrt , trifft das Gesicht des letzteren , um dann mit
Wohlgefallen auf Margaretens zierliche Gestalt zurückzukehren , indessen
es über seine Lippen klingt : „Ja , in der Thar , gnädiges Fräulein wollen
Nachsicht üben an den unliebsamen Störern , die vom rechten Wege ab-
gek

'ommen , vom Unwetter und der Dunkelheit arg überrumpelt und , durch
den leider dadurch herbeigeführten Unfall sehr erschreckt , von Herzen froh
gewesen , endlich ein menschliches Asyl entdeckt zu haben , und nun äußerst
dankbar -sind, daß dessen gastliche Thür sich ihnen öffnete . In jedem
Falle sollen Sie nicht lange Zeit belästigt werden , und ist das Leiden
meines Freundes , wie ich hoffe, nur ein unbedeutendes , das ein Verfolgen
unserer Tour nach kurzer Rast ermöglicht . "

„ Nun , das wird sich finden, " mischt sich hier Kathi ein ; „zu spaßen
Ist bei derartigen Vorkommnissen nicht und hat nach solchem Fall schon
mancher einen steifen Fuß behalten , wenn er nicht mir Vernunft behandelt
worden ist. Die alte Kathi aber weiß zum Glück mit derlei Schäden
umzugehen und wird , sobald die Herren nur auf ihrem Zimmer sind,
das ihrige schon für den Patienten thun Vorerst jedoch müssen Sie sich

I

!

s



Prinz Alois Liechtenstein seinen Namen für
immer oerknüpfte , war eine Herausforderung
an alle Freunde nicht allein der modernen Schule,
sondern der Schule überhaupt . Das Programm,
welches die ohnehin kärglich bemessene geistige
Nahrung der ärmsten Volksschichten noch schmä¬
lern und dabei den Staat zu Gunsten der Kirche
und der Landtage depossediereu wollte , hat Schiff¬
bruch gelitten, und dessen Urheber ha: den Mut
und die gewiß achtenswerte Loyalität, es nun¬
mehr offen einzubekennen . "

* Palermo, 14. Okt. Crispi und die
übrigen Minister sind gestern nachmittag 4 Uhr
hier eingetroffen und wurden aufs lebhafteste
begrüßt.

* Palermo, 15. Okt. Crispi betonte auf
dem gestrigen Bankett, Nom verbleibe Italien
unantastbar. Der Bruch der Handelsbeziehungen
zu Frankreich habe sich unabhängig von dem
Willen und der Politik Italiens vollzogen ; der
Differentialtarif zwischen Frankreich und Ita¬
lien werde aufgehoben werden , sobald das Par¬
lament die Regierung dazu ermächtige . Die
wirtschaftliche Lage Italiens bessere sich ; der
Regierung sei es gelungen, ihren militärischen
Unternehmungen in Afrika einen friedlichen Cha¬
rakter zu verleihen. Die Politik Italiens ge¬
statte der Regierung , mit der ersten Seemacht
der Welt und mit den größten Mächten des
Kontinents auf gleichem Fuß zu verhandeln.
Sie habe den Kaiser Wilhelm nach Italien ge¬
führt und bringe ihn ein zweitesmal nach Ita¬
lien. (Lebhafter Beifall .)

* Paris, 15. Okt. Die hiesige Presse be¬
zeichnet einmütig die Vorgänge bei dem Besuch
des Zaren in Berlin als ein vollständiges Fiasko
der deutschen Politik.

* Paris, 15. Okt. Der Kriegsminister
Freycinet wird bei der Kammer einen Gesetz¬
entwurf einbringen, das 6. französische Armee¬
korps zu verdoppeln und einige strategische Bah¬
nen zu bauen , und zu ermöglichen , die Garni¬
sonen von Paris , Lille und Besancon innerhalb
48 Stunden an die Grenze zu bringen.

* Brüssel, 14. Okt. Die Zahl der strei¬
kenden Bergleute im belgisch-französischen Grenz¬
gebiete stieg heute auf 20,000 . Die Compagnien
verweigern jede Lohnerhöhung.

* Aus London wird der „Bataille" tele¬
graphiert , Rochefort sei seit drei Tagen spurlos
verschwunden und er hätte dazu einen vortreff¬
lichen Grund gehabt. Wie wir schon einmal
sagten, hat ein Feind Rochefort's , der Publizist
Aubanel sich den Spaß gegönnt, alle Artikel,
in denen Rochefort über England schimpfte und
die königliche Familie begeiferte , ins Englische
zu übersetzen. Die Flugschrift wird nun mit
französischem und englischem Text massenhaft
verkauft und der Chefredakteur des „Jntran-
sigeant, ' der seine Engländer und ihr sehr
ausgeprägtes Selbstgefühl kennt , hielt es für
geraten, das Weite zu suchen, ehe die Staats¬
anwaltschaft ihn zur Verantwortungzog . Viel¬
leicht ist er wieder in Brüssel, wie Graf Dillon;

jedenfalls erscheinen seine Artikel regelmäßig im
„Jntransigeant.

"
* Sofia, 14. Okt. Der russische Garde¬

lieutenant Fürst Dolgurokow ist wegen wichtiger
Unterhandlungen mit den Zankowisten und un¬
gebührlicher Aeußerungen über die Regierung
gestern aus Bulgarien ausgewiesen und über
die Grenze geschafft worden.

* Fürst Ferdinand hat auf seiner Reise
jetzt Bayern verlassen , aber wohin er sich ge¬
wandt hat , darüber laufen ebenso widerspruchs¬
volle Nachrichten um wie über den Zweck seiner Ab¬
wesenheit von Bulgarien. Die einen sagen , er sei
nach Paris , die andern, er sei nach der Schweiz.
Ebenso wird behauptet , er sei auf der Braut-
schan und dann wieder, er — brauche Geld.
Vielleicht ist beides richtig ! Es stehen ja auch
sonst im modernen Leben Verlobung und Geld-
beuiel oft in sehr innigem ursächlichem Zu¬
sammenhang.

Handel « nd Verkehr.
Unter den Viehbeständen in Haiterbach

ist in 9 Gehöften mit 21 kranken und 9 verdächtigen
Tieren die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen und ist
von dem K. Oberamt Nagold am 12 . ds . Mts . die Ab¬
sperrung dieses Ortes gegen das Durchtreiben von Wieder¬
käuern und Schweinen bis auf Weiteres verfügt worden.

* Stuttgart, 14. Okt. (Landes -Produkten-
Börse.) Die Börse ist ziemlich gut besucht.
Umsatz circa 24000 Zentner . Wir notieren
per 100 Kilogr. Weizen Theodosia 22 Mk.
10 Pfg. , do. Rumänier 21 Mk. 60 Pfg . bis
21 Mk. 75 Pfg . , do . russisch azima 20 Mk. 50 Pfg.
bis 21 Mk. 50 Pfg. , do. russ. Ghirka 21 Mk.
50 Pfg . , do. fränkisch 21 Mk. bis 21 Mk. 30 Pfg . ,
do . bayer. 21 Mk. 30 Pfg . , Kernen fränkisch
21 Mk. 25 Pfg . , Gerste fränkisch 20 Mk. 25 Pfg.
bis 20 Mark 50 Pfg ., do. bayer. 20 Mk. bis
20 Mk. 25 Pfg . , Welschkorn mixed 13 Mk. bis
14 Mk., Haber 15 Mk. bis 16 Mk.

* Stuttgart, 13./14. Okt. Mostobstmarkt.
Güterbahnhof . Zufuhr 80 Waggons : (40
österr. 30 Ungar., 10 preuß .) Preis waggon¬
weise 1420 , 1440 bis 1480 Mk. , im Kleinen
7 Mk. 40 , 7 Mk. 60 bis 7 Mk. 90 Pfg . Pr. Ztr.

* Stuttgart, 15 . Okt. (Kartoffel- und
Krautmarkt .) Kartoffeln : 600 Ztr . L 2 Mk.
50 Pfg . bis 3 Mk. 20 Pfg. pr . Ztr. Filder-
kraut : 1000 Stück. 10 bis 14 Mk. pr . 100 Stück.

^ H erbstna chrichten vom 14 . Okrbr.
Marbach a . N . Preise zurück auf 120, 110
und 107 Mk. Noch viel Vorrat . Kelteruge-
schäst heute begonnen . — Benningen a. N.
Käufe zu l70 u . 174 Mk. Preise gehen etwas
zurück. Vorrat ca . 200 Hektol . , worunter gute
Weine. Käufer erwünscht . — Bönnigheim.
Preis 90 —110 Mk. für gemischtes , 1l0 bis
120 Mk. für schwarzes Gewächs. Ausstichweine
160, 170 . 180 Mk. Noch viel Vorrat. Käu¬
fer erwünscht . — Heilbronn. ( Stadtkelter.)
Verkauf langsam , Preise zurückgegangen . Rot¬
weine zu 170—185 Mk. , Weiß von 140 bis
150 Mk. pro 3 Hekrol . verkauft.

* Stuttgart, 11 . Okt . Nach dem Monats¬

bericht der hies . Schlachthausverwaltungwurden
für Häute folgende Preise pr. Kilo bezahlt:
Ochsenhäute 36—38 Pfg . , Farcen- 23 Pfg .,
Stier - 26—27 Pfg . , Kuh- und Rindshäute
29—31 Pfg . , Kalbfelle 35—40 Pfg . , frischer
Talg 23 - 25 Pfg.

* (Die Einbildung !) In der medizini¬
schen Klinik zu Erlangen befindet sich seit längerer
Zeit ein Kranker, der des Nachts nur schläft,
wenn er sein Schlafmittel bekommt . Es han¬
delt sich hierbei nur um eine Einbildung , denn
das Mittel, welches der Kranke erhält, ist an
sich ein ganz gleichgültiges, indem es in nichts
anderem besteht, als in zwei Gramm weißen
Zuckers, welchen der Patient für ein wirksames
Schlafmittel hält und infolge dieser Annahme
schläft.

* (Schwäbische Werbung .) Hans:
„ Du hoscht heunt an schöana Schurz an. "
Grete : „ Jo ,

's ischt a schöana Schurz ." Hans:
„ Und so schöana Stroifele d'ran." Grete : „Jo,'s sind schöna Stroisele." Hans : „Und älle
so g

'rad na . " Grete : „Jo , älle so g'rad na ."
Hans : „ Hm. Hm." Grete : „Hm. Hm." Hans:
„ Ja , wie moinst ?" Grete : „Ha, i moin g

' rad
wia du." Hans : „Dürft' i dein Vater und
Muater froga ?" Grete : „Jo fraile, darfst se
schon froga !"

Verantwortlicher Redakteur : W - Rieker . ANenUeia.

Peinliche Tage
kommen für Jeden, der mit Gicht- und Rheu¬
matismus behaftet ist, in den Herbst-Uebergangs-
Monaten , denn , wie bekannt, treten gerade in
dieser Jahreszeit diese Leiden mit vermehrter
Heftigkeit auf . Es ist daher ratsam, sich früh¬
zeitig dagegen zu schützen und Mttel in An¬
wendung zu bringen , welche nicht nur diesen
heftigen Anfällen Vorbeugen , sondern das Leisen
auch gründlich und nachhaltig aus dem Körper
entfernen. Gicht und Rheumatismus sind nur
durch innere Behandlung zu kurieren und zwar
durch ein Mittel, welches die Säurebildung ver¬
hindert, die Säure aus dem Blute beseitigt und
eine normale Funktion der Verdauungsorgane
und Nieren herstellt.

Einreibungen , Pflaster und sonstige äußer¬
liche Mittel können höchstens temporäre Linder¬
ung gegen akute Schmerzen verschaffen , aber nie
das Leiden kurieren. Es ist allgemein aner¬
kannt, daß „Warner ' s Safe Cure" das
erfolgreichste Mittel gegen diese Leiden stst und
giebt es kaum einen Ört in Deutschland, wo
nicht ein oder mehrere Personen die Heilkraft
dieser Medizin rühmen , wodurch dieselben ge¬
nesen sind, nachd m alle anderen Mittel erfolg¬
los waren.

Ein kurzer Gebrauch dieser Medizin wird
Jedermann von deren Heilkraft überzeugen und
eine gründliche Kur damit auch die hartnäckigsten
Fälle kurieren.

In den bekannten Apotheken zu haben.
Haupt -Depot : Hirsch -Apotheke in Stuttgart und
Schwan -Apotheke in Eßlingen.

etwas restaurieren , denn nach solcher Wanderung verlangt der Magen in
erster Linie sein Recht ."

Bald darauf sitzt die kleine Gesellschaft um den großen, eichenen
Tisch , an welchem Margarete in ihrer ungezwungenen schlichten Weise
die Honneurs macht , und läßt sich unter heiterem Geplauder die von
Kathi schnell herbeigetragenen Erfrischungen vorzüglich munden, indessen
draußen immer noch der Sturm sein unheimliches Wesen treibt und die
himmlischen Wasser nach wie vor herniederrauschen.

Wie wohlthuend cs wirkt, sich bei solchem Unwetter im heimisch
hergerichteten Gemach und in vorzüglicher Gesellschaft zu befinden , das
haben wohl die meisten schon erfahren , und auch unsere Freunde machen
mit Behagen von dieser Situation den ausgedehntesten Gebrauch, indem
sie, Thalbcrgs kranken Fuß anscheinend ganz vergessend , noch lauge nach
der Mahlzeit scherzend beieinander sitzen, wie alte , lang ' erprobte Freunde,
die sich nach langer Trennung unvermutet wiederfanden.

Wie es Menschen giebt , deren Nähe durchaus lähmend auf die
Gemüter anderer wirkt, so giebt 's auch Menschen , die wie der Helle Sonnen¬
schein belebend wirken und überall , wo sie nur sichtbar werden , wohl-
thuende Heiterkeit um sich verbreiten. Die beiden Freunde , wie die Be¬
wohner des einsamen Asyls , zählen beiderseitig zu den letzteren , und so
ziehen sich behende die unsichtbaren Fäden , die das Wohlwollen zu weben
pflegt , herüber und hinüber, bis endlich Kathi , diesem anmutigen Spiel
ein Ende machend , sehr energisch daran mahnt , daß man am nächsten
Tage weiter plaudern könne und es nun nachgerade hohe Zeit sei nach
dem lahmen Fuß zu sehen.

Margarete malt sich , nachdem sie den beiden Herren „ Gute Nacht"
gesagt und allein im Zimmer zurückgeblieben ist , schon im voraus die
Ueberraschung der Verwandten aus , daß während ihrer Abwesenheit sich

's
Gäste in ihrem Heim bequem gemacht . Dann geht sie sinnend auf und

nieder und vor ihrer Seele taucht unwillkürlich jener Tag empor, an
dem die Jnstitutsvorsteherin über ihrem jungen Haupt erbarmungslos
den Stab gebrochen hatte , dadurch aber absichtslos die goldene Freiheit
ihr geschenkt. Die goldene Freiheit — ja, um wie viel leichter, froher,
hatte sie dem lebensheiteren Thalberg gegenüber sich doch heute gefühlt,
gegen jenes erste Mal , da sie auf dem Spielplatz der verhaßten Anstalt
ihm in das lachende Gesicht geschaut . O , sie hatte ihn doch auf den
ersten Blick erkannt und war ihr im Anfang der Gedanke peinlich , daß
er von der Kousine es erfahren haben könne, daß sie, um ihn zu sehen,
damals den Schlüssel zu der Gartenthür versteckt, so machte sie sich
gegenwärtig nicht mehr viel daraus, sich damit tröstend, daß Thalberg
allem Anschein nach viel zu vernünftig sei , um jenen übermütigen Streich
als etwas Schlimmeres , wie er's gewesen , zu betrachten.

Und als nach geraumer Zeit die alte Kathi wieder in das Zimmer
tritt , mit dem Bemerken , daß sie den fidelen Herrn schon wieder ordent¬
lich ans seine Füße bringen werde, dafür aber nun auch wissen wolle,
wo und wie Margarete, seltsamer Weise früher schon ihn keimen lernte,
da giebt ihr die Gefragte in unbefangener Heiterkeit gewünschte Auskunft,
und erst bei Kathis Frage, ob das am Ende gar der sich bereits sig¬
nalisierte Herzenskönig sei , fliegt über ihre Züge ein verlegenes Rot,
dem einige vorwurfsvolle Worte folgen.

In einem kleinen, freundlich ausgestatteten Gemach im oberen
Stockwerk , das Kathi mit Hilfe einer Magd in aller Eile für die Frem¬
den hcrgerichtct , sagt indes der Forstgehilfe den letzteren „Gute Nacht."
Thalbergs Hand umschließt des jungen Waidmanns Rechte , während¬
dem er fragt : „ Die junge Dame also ist die Nichte des Herrn Ober¬
försters ?"

„So ist's, " entgegnet der Gefragte höflich. „Fräulein von Felsek
lautet ihr Name . " (Fortsetzung folgt .)



Bekanntmachungen.
A l t e n st ei g.

DonnerstagundSamstagist
prima

Mxftobst
und

Tafelobst
zu haben bei

Gottlob Ttrobel.
A l t e n st e i g.

Hasten L Flegelhüte
bringt empfehlend in Erinnerung

Sattler Becker.
Langenbrand, OA. Neuenbürg.

Ein jüngerer tüchtiger

findet sofort dauernde Beschäftigung
bei

Georg Krhardt, Schuhm.
Alt en steig.

Eü »e geräumige
Wohnung

hat zu vermieten
HebammeStickel.

A l 1 e n st e i g.
Eine schöne

DL kIZ

sowie
schöne

Sofa und Divan
hat zu verkaufen

GHeodor Wecker,
Sattler u. Tapezier.

I

befördere ich

ab Hamburg «ach Amerika,
als wenn solche am Seehafen
akkordieren , nemlich die Person
zu ^ 80 . —

Reisegelegenheit über Ham¬
burg, Antwerpen u. Havre bei
bester Beköstigungu. Bedienung.

Auszahlungen nach
Amerika besorgt und amerikani¬
sches Papiergeld löst ein
vv. kieken, kuelujpueket ',

Aktensteig.

KesicHLsfcHmerz . ^
Nach verschiedenen erfolglosen KurenA,

hat mich die Privatpoliklinik imSL
Alter von 6? Jahren von hartnäckigem!^
nervösem Gesichtsschmerz, ani^ i
dem ich 5 Jahre beständig litt , durchLk
briefl . Behandlung und unschädl. Mittel ^ ^
gänzlich befreit. Rolle , Lept. 1888 . Wwe .M!
Hediger. Keine Berussstörung . Broschiiret̂ l
gratis . Diplom . Aerzte . 2500 Heilungen,WM
wie amtl. beglaubigt . Adressieren : Pri -MA
vatpsliklinik in Stuttgart, »!
Alle nstr . 11 . Lkl

Mitbürger!
Wir wenden uns in einer ernsten Sache an Euch.
In wenigen Tagen haben wir für unfern verstorbenen ReichstagsabgeordnetenStaelin einen Er¬

satzmann zu wählen. Beinahe in der letzten Stunde hat die sogenannte Bolkspartei den Stuttgarter Rechts¬
anwalt Schickler als Kandidaten aufgestellt. In hastiger Eile wird von ihm und andern Stuttgarter
Advokaten, sowie Demokraten ans andern Bezirken der Wahlkreis bereist , es werden heftige Reden gehalten
und Flugblätter verteilt und in denselben der Reichs- und Landesregierung alle möglichen , das Volk be¬
drückenden Mißgriffe und Schädigungen vorgeworfen, was alles die Bolkspartei mit den ihr verbündeten
Parteien anders machen würde, wenn sie im Reichstag in der Mehrheit wäre. Es find gewandte Redner
diese demokratischen Reiseprediger, wohl im Stande, die Unzufriedenen um sich zu sammeln, Unzufriedenheit
und Mißtrauen zu erregen . Höret ihre Reden, leset ihre Flugblätter, welche Sprache sie über die Reichs- und
Landesregierung , über jede Obrigkeit führen, sie ist^ eeigner, obige Zwecke bei den Leichtgläubigen zu erreichen,
einen Teil des Volkes glauben zu machen, chas Vaterland , die Freiheit , der Volkswohlstand sei bedroht,
wenn die Demokraten nicht schleunigst ans Ruder kommen.

Wer ist die Volkspartei , welche unfern Wahlkreis , der von jeher von reichstreuen Männern ver¬
treten war , im Sturme erobern will ? Die Bolkspartei bestand früher ans Männern , welche möglichst frei¬
sinnige Gesetze einführen wollten, den meisten war die Republik ihr Endziel. Die jetzigen Führer der Volks¬
partei haben ihr Ziel weiter vorgeschoben.

Ihr Vorstand in Württemberg ist der Rechtsanwalt Schickler, der ständige Vertreter und Ver¬
teidiger der Sozialdemokratie . In ihrem im vorigen Monat in Kaiserslautern abgehaltenen Kongreß hat die
deutsche Volkspartei beschlossen, wenn sie bei Wahlen ihren eigenen Kandidaten nicht durchsetzen kann , die
Wahl der Sozialdemokraten zu unterstützen , vorher schon hat die Volkspartei diese Hülfe oft geleistet und
empfangen. Ein gewisser Zusammenhang mit der Sozialdemokratie ist hergestellt, er ergibt sich auch ohne¬
dies nach dem Sprichwort : sag mir, mit wem Du gehst, dann sag ich dir , wer Du bist.

Mitbürger! Könnt Ihr einem solchen Mann die Vertretung unseres Wahlkreises übertragen?
Prüfet diese Frage mit Ernst und Gewissenhaftigkeit, gebet der Unzufriedenheit über untergeordnete

Dinge keinen Einfluß , wenn Ihr die Entscheidung über diese hochwichtige Frage treffet.
Manche wollen Schickler wählen, weil er freisinnig ist, uns geht diese Art von Freisinn zu weit,

uns gefällt der zwischen ihm, seiner Partei und der Sozialdemokratie , wenn auch nur für gewisse Zwecke
bestehende Zusammenhang nicht. Zum mindesten eines haben die Sozialdemokraten mit den dermaligen
Führern der Volkspartei gemeinsam : den Haß gegen die Reichsregierung und Landesregierung und dieser
wird im Kampf gegen jede Regierung zwischen ihnen so lang den Kitt bilden , bis die Regierung aus Mit¬
gliedern ihrer Parteien gebildet ist. Gemeinsam mit der Sozialdemokratie arbeitet die Volkspartei am Kampf
gegen die Zollgesetze , welche die Arbeit der Industrie, und gegen die Korn- und Holzzölle , welche die Sr-
zengnistedes Landmanns schuhe « . Wir glauben nicht, daß die Mehrheit der Wähler diesen segensreich
gewordenen Zollschutz beseitigen und den Nutzen davon dem Ausland und den Kornwucherern in die Tasche
führen will.

Wähler , die Ihr i« Schickler bloß de« freistnnigen Wan« wählen wollet, hütet Euch, daß
Ihr «icht mit dem Jener spielt, es könnte leichter und bäkder ein Wrand daraus entstehen, als Ihr
glauben möchtet, denn die Unzufriedenheit gegen die Westtzenden , die Geringschätzung der Ueligion und
die Unvotmäßigkeit gegen alles , was Uegiernng und Hörigkeit heißt, ist durch stetige Verhetzung schow
groß genug geworden.

Mitbürger! In schweren und blutigen Kämpfen hat das deutsche Volk seine Einheit errungen , iir
rastloser Arbeit hat der Kaiser mit seiner Regierung und dem Reichstag nach außen und innen Einrichtungen
getroffen , wodurch Deutschland stark , groß und geachtet wie noch nie, unter den Völkern dasteht, viele Ge¬
setze wurden erlassen , welche den Volkswohlstand gehoben , den Verkehr erleichtert haben. Laßt uns nichr
undankbar dies alles vergessen, indem wir einen Abgeordneten wählen, dessen Partei beinahe allen diesen
Vorgängen mit Widerwillen und Feindschaft gegennbergestanden ist. Auch wir halten noch nicht alles für
vollkommen , wie es im Deutschen Reiche eingerichtet ist , auch wir möchten da und dort an der bestehenden
Gesetzgebung etwas anders haben , auch wir sind stets auf Erleichterungen der Lasten des Volkes bedacht,
aber wir sind auch einsichtig genug , anzuerkennen , daß in der kurzen Zeit des Bestandes des deutschen Reiches
noch nicht alles vollkommen sein kann , daß an manches noch die bessernde Hand angelegt, manches noch er¬
leichtert werden muß.

Mitbürger! Wir haben Euch in dem Landgerichtsrat v . Gütlingen für die Stelle als Reichs¬
tagsabgeordneten einen Mann vorgeschlagen , Mr in 21jähriger Thätigkeit als Mitglied der Sländekammer'
stets in vokksfrenndkichem Sinne, den er auch sonst im Leben an den Tag legt , gewirkt hat , seine Gegner
selbst anerkennen seinevollständige Unabhängigkeit und Charakterfestigkeit; reiche Kenntnisse und Er¬
fahrungen stehen ihm zur Seite.

Dringend richten wir an alle, die nicht gerade auf einem dem Ueich feindlichen Standpunkt
stehen, die Witte , unfern in der Treue zum Weiche bewährten Wahlkreis nicht der Uolkspartei oder
de« Sozialdemokraten ausznkiefern; vielmehr mit aller Kraft und Entschiedenheit einzutreten für die Wahl
des reichstreuen gewissenhaft für das Wohl des Volkes besorgten Kandidaten

Das GMingenM Wahlkoinite.
Wilhelm v. Gültlingen
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Nagold, 12 . Oktober.
Dinkel, neuer . . . 7 40 7 10 6 90
Gerste . . . . 8 — 7 64 7 25
Haber . 6 60 6 44 6 20
Bohnen . . . . - 7 50 — l

Tübingen, 11 . Oktober.
Dinkel . . . , 7 45 7 29 7 12
Haber . . . . 6 84 6 72 6 60
Kernen . . . . — — 10 10-
Mischling . . . . - 8 97 -
Gerste . . . . — — 7 91 — —
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